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Carıtasfrühling in den Dıözesen Rottenburg un Freiburg
1M 19. Jahrhundert

Eın Überblick*

Wenn iıch heute über den Carıtasfrühling 1m 19. Jahrhundert sprechen soll, dann wiıll ıch dies
nıcht tun, ohne weniıgstens eın Paar Satze über »die eıt ZUVOT« haben.

Zu dieser rechne ich nıcht zuletzt das Mittelalter, von dem selbst der Protestant Uhl-
horn in seiınem Buch »Die christliche Liebestätigkeit« bekannte, keine eıt viel für die
Armen habe WwI1Ie diese.

Ahnlich anerkennende Worte fand auch der Caritasdırektor der Diözese Rottenburg,
Prot. Dr. Johannes Straubinger, tfür das Miıttelalter in seınem Buch »Aus der Caritasarbeit für
Württemberg«, das 9728 herausbrachte. FEr betonte aber auch, spater durch die
Vertreibung der Mönche und die Wırren der Retormation Carıtasgeist und Gebelust vollkom-
G erlahmt sejı1en. Den etzten est davon habe dann noch die Säkularısation ausgelöscht,
deren Wıege der treidenkerisch revolutionäre Geist des 18. Jahrhunderts ate gestanden habe

Wenn sicherlich nıcht zZzu Unrecht das FErlahmen des Carıtasgeistes mıt der Vertreibung der
Mönche 1ın Zusammenhang gebracht wird, dann nıcht verschwiegen werden, auch
weltliche Priester VO: Carıtasgeist ertüllt waren und versuchten, diesen über die eıt des
Niedergangs hınüberzuretten und wachzuhalten. Dazu zählten VOT allem VO| Geıiste Johann
Michael Saılers (des spateren Bischots VO:  3 Regensburg) befruchtete Priester, wIıe Christoph
von Schmid, Johann Baptıist Hırscher und Friedrich VO  - Walter und gnaz Heggelin, der einst
die öftentliche Armenanstalt ın Warthausen schuf und den Sailer » Vater der Armen« und
»Priester Von feurigem Talent« annte.

Mıt dem Tode Heggelıns aber scheint das letzte Carıtasteuer erloschen se1in, denn über
die eıt des beginnenden 19. Jahrhunderts schrieb Straubinger: »Die eıt Heggelıns, die
Kınder und die Erwachsenen ın der Kırche während der Messe ıhre Gaben für die Armen auf
den Itar legten, WAar vorüber. Der Opftersinn des kath Volkes War dem kalten
Mondlıicht der Aufklärung 1ın der Auszehrung begriffen. Nıcht anders stand e beim Klerus.
Das Amt des Diakons, der ‚Diıenst Tisch« War in Vergessenheıit geraten. Man 1eß ruhig
Z dafß die orge tür die Armen ın die Hände des Staates überging. Man hatte VeErgeSSCNH,

Vortrag, gehalten autf der Tagung der Katholischen Akademie und des Geschichtsvereins der 1O0zese
Rottenburg-Stuttgart dem Thema Autbruch der Restauration? Der Weg kirchlicher Gemeinschaften
1mM 19. Jahrhundert« VO 13 bıs 1986 iın Weıngarten. Dem Vortrag lıegt folgende Literatur
zugrunde: Carıtasverband für die Erzdiözese Freiburg e V, 75 Jahre Carıtasverband tür die Erzdiözese
Freiburg, Freiburg Im Breisgau 1978 Deutscher Carıtasverband Freiburg. 75 Jahre Deutscher arıtas-
verband, Freiburg 1Im Breisgau 1972 August HAGEN, Gestalten dem schwäbischen Katholizismus,

1 Stuttgart Anton LAUBACHER, Gelebte Carıtas. Das Werk der Carıtas in der 1özese
Rottenburg-Stuttgart, Stuttgart-Aalen 19872 — Johannes STRAUBINGER, Aus der Carıtasarbeit in Württem-
berg, Stuttgart 1928 ÜUÜHLHORN, Christliche Liebestätigkeit, Bd 1—3, Stuttgart Arnold
WELLER, Sozialgeschichte Südwestdeutschlands, Stuttgart 1979
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die Armenpflege 1n erster Linıe VvVon der Kirche und iıhren Dıenern, den Priestern, AaUSZUSC-hen habe FEın großer Teıl des Klerus von den Ideen der Aufklärung erfüllt ud huldigte
X
dem Wessenbergianismus, dessen Zıel eiıne von Rom möglıchst unabhängige Nationalkiırche

Ich werde auf Ignaz Heinrich Wessenberg, den etzten Generalvikar der Diıözese
Konstanz sprechen kommen, der sıch ın der NECUu errichteten Erzdiözese Freiburg tür das
Wiederaufleben der christlichen Carıtas eingesetzt hat, auch Wenn der Kırchenge-schichtsschreibung als »Autklärer« bezeichnet wird Als Wegbereiter der Carıtas 1n der
Diıözese Rottenburg mu{flß der Theologe Johann Adam Möhler erwähnt werden, der durch
seıne Werke, besonders durch seıne »Symbolik« (1832) das Denken der eıt gepragt hat.
Indem der die dogmatischen Gegensätze zwischen Katholiken und Protestanten aufzeigte,wollte die Christen beider Kontessionen dem ähmenden Indıtferentismus herausholen
und sı1e autf ıhre wesentliıchen Glaubensgrundlagen hinweisen. Die Schritten Möhlers haben
dazu beigetragen, 1mM Leben der katholischen Kırche der Diıözese Rottenburg eiıne
Wende eintrat. ugust agen beschreibt dıe Wende tolgendermaßen: »Eın Geıist
begann wehen. Der Schlaftheit und Verschwommenheit der Krıeg angekündigt. Dıie
Versumpfung War gestort. Das katholische Selbstbewußtsein nahm mächtig ZU«,

uch Johannes Straubinger machte auf diesen Umbruch autmerksam: »Bıs Erschei-
der Symbolik Möhlers hatte der josefinisch gerichtete Wessenbergianismus ın der Diözese

Rottenburg die Oberhand. Den Anhängern Wessenbergs und Pftlanz’ standen die AnhängerMöhlers erbitterter Fehde gegenüber. Mıt dem Begınn der vierziger Jahre WAal der Ausgangdes Kampftes nıcht mehr zweıfelhaft; der Kirchenbegriff Möhlers kam allmählich
Durchbruch und machte der Herrschatft des Rationalısmus eın Ende Das kirchlich-katholi-
sche Bewußtsein erwachte wıeder jahrzehntelangem Schlaf, und eın Aufschwung des
relig1ös-kirchlichen Lebens War die Folge, dem bald der Carıtasfrühling der Diözese folgte.«

Soweıt der Rückblick auf die eıt VOT dem Carıtasfrühling des 19. Jahrhunderts. Ich
glaubte, diese Vorschau geben mussen, zunächst klar den Boden zeıgen, dem
dann NEeEUeE Kraft entsproß. Der Carıtasfrühling kann natürlıch nıcht allein auf Möhler
zurückgeführt werden. Er aber hat eiınen ersten Anstofßß gegeben und zugleich auch den Blıck
tür das geöffnet, W as bereits der Welt rundum geschah. So z. B um diese eıit der
»Neuaufbau der kath Liebestätigkeit« 1m nahen Frankreich bereıits Zur Wirklichkeit ‚WOT-den Dort hatten die Verfolgungen während der tranzösıschen Revolution einer »Regenera-
tıon kirchlicher Kräfte« geführt, die sıch erfolgreich bemühten, aufgehobene Klöster wieder

belegen und NeEUE gründen.
Diese uen Gemeinschaften sahen hre Aufgaben nıcht NUur in der pädagogischen Arbeıt,

sondern VOT allem in der Kranken- und Armenfürsorge. och Ende des 18. Jahrhunderts
1im Elsaß Niederlassungen der »Barmherzigen Schwestern« entstanden, zunächst 1n

einem Mutterhaus 1n Zabern, dann ab 8723 in Straßburg. Dem Bestreben des FreiburgerErzbischotfs Hermann Von Viıcarı, in seiıner Diözese ebentalls eın Institut der BarmherzigenSchwestern einzurichten, stımmte die badısche Landesregierung aber erst 1845 Die ersten
Schwestern konnten dann 1mM Dezember 846 1mM Freiburger Klinischen Spital eingesetztwerden.

In der Diıözese Rottenburg gelang dieser Eıinsatz der Barmherzigen Schwestern
Straßburg erst 852 und Z W: ın Schwäbisch Gmünd Allerdings hatten bereıits 848 ın
Ehingen tünf Jungfrauen den Grundstein tür die »Kongregation der Franzıskanerinnen von
Reute« gelegt, auf die ich nachher noch sprechen kommen werde. Ich habe übrigens
»Ehingen« besonders herausgehoben und Z W: eshalb, weıl nıcht 1Ur die Reutener Schwe-

dort ihre Wiıege hatten, sondern auch ich selbst, VOr allem aber Anselm Vogt, der spatere
Stadtpfarrer VonNn Ludwigsburg, der mıt Biıschof Joseph von Lıpp, der UVO: ın Ehingen
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Stadtpfarrer und ekan W: VO  3 entscheidender Bedeutung für den Caritasfrühling ın der
Diözese werden sollte.

Bevor ich aber auf Vogt näher eingehe, freue iıch mich N können, auch „Lajen«
damals mıt ZU| Caritasfrühling beitrugen. Zu ıhnen zählte VOT allem Andreas VWıest, der
bereıits 1839 mıiıt sechs Gleichgesinnten 1in Ulm eiınen carıtatıven Vereın gründete und der 1m
Aprıil 1843 in dem VO:  - ıhm Ulm herausgegebenen »Donauboten« ZU| ersten Mal die
Einführung des Ordens der Barmherzigen Schwestern auch der Diözese Rottenburg
orderte.

Dıiıesen Vorstoß unterstutzte dann 1844 Kaplan und Hofmeiıister Karl Lichtenstein VO  3

Neutrauchburg Wangen), iındem be] der Kreisregierung Ulm die Erlaubnis ZUT

Durchführung einer Kollekte ZUr Gründung eınes nstıtuts der Barmherzigen Schwestern bat. —
Dıie Kreisregierung aber lehnte dieses Gesuch ab, bevor nıcht die zuständıgen Behörden den
Zweck dieser Kollekte anerkannt hätten. ber auch das Bischöfliche Ordinarıat und der
Kirchenrat lehnte ab »auf Grund der Bedenken, die die Regierung die Einführung eiınes
solchen Instituts ELW: haben könnte«.

Im Jahr 845 wurde dann VO: Kırchenrat eın Antrag des Stiftungsrates und Bürgeraus-
schusses der Stadt Mergentheim auf Zulassung Barmherziger Schwestern abgelehnt. Ebenso
erfolglos blieb eın entsprechender Vorstofß 1m Landtag, obwohl sıch 2. Juni die Geistlichen
des Landkapıtels Biberach, von Möhler aufgerüttelt, ıhrer Deckung herauswagten und
nach eiınem »größeren kırchlichen Lebens der Diözese« verlangten, wobel s1e sıch auf
»das gule Recht« un! die »kirchliche Gesinnung« des katholischen Volkes berieten.

Eınen kleinen Schritt weıter schien dann zunächst die Mißernte der Jahre 1845 und 1846
führen, die 1n Württemberg eiıne ungemeıne Teuerung ZU!r Folge hatte und die armere
Bevölkerung in größte Not rachte. In dieser Not besann INan sıch nämlıch auch wieder
protestantischerseits der 1in der josefinischen eıt verhaßten Klöster, der »Suppenküchen«,
die einst die Not der Armen gelindert hatten. Aber über einıge Erörterungen,
Wünsche und Vorschläge gıngen die Verlautbarungen des Klerus immer noch nıcht hinaus.
och ımmer hıelt die Geıistlichen in der Mehrzahl die Scheu, »oben« Anstoß CITCHCH,
davor zurück, otten mıt ıhrem Namen für die Gründung kirchlich-sozialer Einrichtungen
einzutreten.

Dem setizte dann endlich Pfarrer Schmöger Weißenstein eın Ende Am 14 Aprıil 1847
torderte dieser den Klerus 1m Donauboten auf, sıch angesichts der Not ottfen und ohne Scheu
über nötıge Mafinahmen verständıgen un! einen sichtbaren Mittelpunkt für die carıtatıven
Bestrebungen bılden. Dıie Kırche habe die Aufgabe, dem Staatsabsolutismus die Macht
ıhrer Wahrheit und ınneren Lebenstülle entgegenzustellen. Sıe könne sıch tür diese Aufgabe
auf das Zeugnis der Geschichte berufen, durch welche die VO  3 Gott ihr verliehene Sendung
und Befähigung außer Z weıtel gestellt sel.

Dieser Aufruf Schmögers hatte eıne der Symbolik Möhlers vergleichbare Wirkung. Seın
Haupterfolg aber estand darın, da{fß den Mann auf den Plan rief, dessen Name iıch bereits
annte: den damalıgen Stadtpfarrer VO  3 Ludwigsburg, FEduard Franz Anselm Vogt. ber
diesen schrieb Dr Straubinger:

»Anselm Vogt, Priester und Dichter zugleich, eiıner der edelsten Männer der Dıözese, WAalr

wıe kein anderer geschaffen, das Gewissen des Klerus wachzurütteln. Dıie Beschäftigung miıt
dem Franziskus, über dessen Leben 1840 eın Buch herausbrachte, hatte einen wahrhaft
franzıskanischen Geıist 1n ıhm entzündet. Seine wirklıch väterliche orge galt den Armen.«

In welch markanter Weıse Anselm Vogt den Aufrut Schmögers unterstutzte, geht 15

verschiedenen Artikeln mıiıt dem Tıtel »Katholische Anstalten tür Jugenderziehung, Armen-
und Krankenpflege« hervor, die DE 847 1m Donauboten veröffentlichte. Darın legte die
Gründe für den beschämenden Niedergang der Liebestätigkeit schonungslos dar Wohl habe,
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meınte CI, das kirchliche Interesse und relig1öse Leben wıeder die Gemüter vieler ergriffen,aber se1 vieltfach noch eın latentes Leben, C  6S habe noch nıcht die Kraft bekommen, sıch in
jenen herrlichen Früchten der katholischen Kırche oftenbaren, durch die s1e einst VO  3 der
Wahrheit und Göttlichkeit der Lehre Zeugnis abgelegt habe, nämlıich durch Anstalten,
Stiftungen und helfende Liebe In dieser Hiınischt se1l die Diözese Rottenburg noch eine öde
Heıdefläche der katholischen Kırche.

Die Schuld gl dieser traurıgen Erscheinung habe nıcht 1U die Staatsregierung, der INnan s1e
SCINC zuschiebe. uch die kirchliche Obrigkeit se1l nıcht die einzıge Hauptschuldige, obwohl
sS1e ihrem sıcher Wıllen zuwen1g Nachdruck verleihe. Dıie segensreichen Anstalten der
rüheren Jahrhunderte seıjen meıst VvVon AaIMMeCN, nıedrigen aber [ Liebe und Glauben reichen
Menschen auU. Das Ordinariat könne den bestehenden Verhältnissen 191088

Anregungen geben, mehr nıcht.
»An WEe1) also lıegt die Hauptschuld?« schrieb Vogt »Seien WIr aufrichtig un! SagcNh; gl

un selbst, unNns Pfarrern, uns Seelsorgern! Wır jJammern, WIr klagen, WIr wünschen, WIr
hoffen, WIr warten aber keiner legt die Hand ans Werk, keiner laßt sıch VO Geıist der Liebe
un des Eiters treiben, die Mühseligkeiten, die Hindernisse, die Aufopferungen eines
solchen Unternehmens beiseite setizte und gl der gesegneten Arbeit anfinge«.

In seiınen weıteren Ausführungen verlangte dann Vogt VOT allem die Gründung VO  3

»Erziehungsanstalten« der Leitung VO  - Geistlichen. Es ware, meınte CI, siıcher ıne
ebenso schöne und verdienstliche Stellung als Leıter eıner solchen Anstalt für verwahrloste
Kınder »Diener der Armen« seıen, als die Erziehung hochgeborener Kinder als »Hofmei-

besorgen.
»Dıieser Appell Ogts MN den Klerus hat geholfen«, schrieb Dr. Straubinger. Aber fügtedem dann noch folgenden Satz hinzu, der mich eLtwas stutz1g machte und weıterem

Nachtorschen veranlaßte: » Vor allem wollte der Klerus LU  3 durch die Tat beweisen, da{fß der
Katholizismus auf carıtatıvem Gebiet nıcht hinter dem Protestantismus zurückbleibe«.

Dıies konnte doch heißen, da{fß nach Meınung Straubingers nıcht 1Ur das wıedererwachte
Selbstbewußtsein der Katholiken, nıcht 1Ur die Rückbesinnung auf das Liebesgebot Christi
und nıcht 1Ur die Aufrufe Schmögers und Vogts i der Quelle des Carıtasfrühlings standen,
sondern auch die damals verstärkt 1Ns Blıckteld getretene Liebestätigkeit der protestantischenKırche, die ZuUur Nachahmung und ZU Wettstreıt autstachelte.

Ich bemühte mich DU  - herauszufinden, welches Gewicht dabe! ohl dem Beispiel der
protestantischen Kırche zuzuschreiben Dabej ZOS ich auch Arnold Wellers »Sozlialge-schichte Südwestdeutschlands« (1979) Rate, da Ja der evangelische Christ Arnold Weller
jahrelang nıcht 1U hauptamtlıch 1mM Bereich des Sozialwesens, der Wohlfahrtspilege und
Jugendhilfe in Baden-Württemberg tätıg Wal, sondern auch 1m Bonner Bundesministerium.
Zudem hat bekanntlich auch noch die VO  $ seiınem Vater Karl Weller herausgegebene
» Württembergische Geschichte« NECU bearbeiıtet und erweıtert, als Kenner der
aterıe ohl eınen gewıssen Autschlufß geben konnte.

In Arnold Wellers Sozialgeschichte fand iıch dann anderem tolgende nıcht unınteres-
sante Passage: »Die christliche Liebestätigkeit erlebte in der ersten Hältte des 19. Jahrhundertsnach den 1mM sozıalen Bereich eher zurückhaltenden Epochen der Autklärung und des
Rationalismus einen überraschenden Aufschwung, der sıch bıs in die Gegenwart auswirkt.
war stehen Württemberg und Baden damıiıt nıcht allein, aber von hıer sınd Anstöße
AausgcgangenN, die auch in anderen deutschen Ländern Bedeutung SCWANNCNH. Dıiese Bewegungist aus dem gläubigen und hılfsbereiten schwäbischen Pıetismus erwachsen und kam
mehr Zur Wirkung, als das öttentliche Anstaltswesen bıs Ins 19. Jahrhundert hınein 1n tragerZähigkeit erstarrt WAar.«

Soweıt dıe wörtliche Wiedergabe. Es wiırd dann 1mM weıteren noch gESART, 1in der ersten
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alfte des 19. Jahrhunderts 6cs ıner Blütezeıit des Anstaltswesens gekommen sel, die ‚.WarTr

mıiıt der Fülle der Gegenwart nıcht vergleichen sel, deren Schwung und Freudigkeıt
selbstlosem Wirken aber spater 1U noch selten erreicht worden sel.

Diese Ausführungen haben mich weıter torschen und suchen lassen, wWwWann und wıe U:  -

tatsächliıch auf pietistischer Seıte miıt dieser praktischen christlichen Liebestätigkeit begann, in
deren Mittelpunkt die Gründung VO'  3 Rettungsanstalten stand, die auch katholischerseits den
Caritasfrühling einläutete.

Den Anfang tand ich dann beı der Eröffnung der ersten »Armenschullehrer- und Armen-
kınderanstalt« 1820 1m ehemalıgen Deutschordensschloß Beuggen bei Basel (auf badıischer
Seıte des Hochrheins). Gründer und langjährıger Leıiter dieser Anstalt War der wurttem-
bergische Pädagoge und Schüler Pestalozzıis, Christian Heinrich Zeller (1779-1 860) Wesentli-
chen Anstoß dazu aber hatte Friedrich Christian Spittler (1782-1 867), der langjährıige Leıiter
der »Evangelischen Christentumsgesellschaft« gegeben.

Nun entwickelte sıch aber interessanterweıse nıcht Baden, sondern zunächst Württemberg
ZU klassıschen Land der »Rettungsanstalten«. Im gleichen Jahr noch entstand EeLIW. die
Paulinenpflege iın Stuttgart, 823 das »Rettungshaus für verwahrloste Kinder« 1n Korntal,
1826 die Paulinenpflege Kirchheim/Teck. Dann gründete 828 eıne besonders aktıve
Persönlichkeit des schwäbischen Pıetismus, der Wittlinger Pfarrer Christian Barth

799—1 862), in tammheım bei Calw eine Rettungsanstalt für verwahrloste Kinder.
Mıt den Rettungsanstalten der damaligen eıt zaählt übrigens auch das heutige »Kıinder-

dort Marienpflege Ellwangen«, das 831 staatlıcher Förderung als »paritätisches«
Waisenhaus gegründet wurde und spater erst in katholische ände überging.

In Baden hat außer dem ersten Haus Beuggen das Vorbild der württembergischen
Rettungshäuser erst 1ın der zweıten Hältte des 19. Jahrhunderts richtig Nachahmung
gefunden. Dazu gehörte 1850 die Gründung der Weinheimer und 856 der Odenwälder
Rettungsanstalt, 853 1n Mannheiım des »Evangelischen Rettungshauses tür verwahrloste
Mädchen« und 869 (als eıne der etzten badıschen Rettungsanstalten) die Bildung der
»Schwarzwälder Rettungshäuser« in Hornberg, durch einen Rettungsvereın, der der Brüder-
gemeıne Königsfeld nahestand.

Dazwischen gab aber auch »paritätische« Lösungen, wIıe 833 in Karlsruhe, als sıch dort
Persönlichkeiten beider Konfessionen (darunter auch der Konstanzer Bischofsverweser Heın-
rich VO  - Wessenberg) zusammentanden und den »Vereın ZUr Rettung verwahrloster Kinder«
gründeten. Es gelang ıhnen dann aber erst 837 eine paritätische Rettungsanstalt ın Durlach
eröffnen, deren katholische Kinder allerdings 1843 1Ns ehemalıge Frauenkloster »Marienhof«
1ın Neudingen und 1852 nach Hüfingen übersiedelten, dann 1U noch katholische Knaben
aufgenommen wurden.

Katholischerseıits gründete dann 1855 von Wessenberg, der bereıts 1830 den » Bau eiınes
Waisenhauses tür verlassene Kinder« kirchlichen Mitteln empfohlen hatte, eıne eıgene
Rettungsanstalt ın Konstanz, die dann selbst eıtete und der spater seın Vermögen
vermachte, nachdem er UVO schon ın der Regel die Hältte seınes Einkommens mıiıt den
Armen teilte.

Neben Wessenberg hatte katholischerseıits auch der Freiburger Staatsrechtler Prot. ranz
Josef Buß (1803-1878) un der A4Uus Oberschwaben stammende Tübinger und spater Freibur-
CI Theologieprofessor Johann Baptıst Hırscher (1788-1 865) wesentlich ZU!r Forcıerung der
Gründung VO  - Rettungsanstalten 1n der Erzdiözese beigetragen. Dabe:i half ıhm VOT allem seın
1856 herausgebrachtes Buch »Die orge für sıttlıch verwahrloste Kıinder«, durch das er die
Öffentlichkeit auf die Kindernot der damalıgen eıt autmerksam machte. Es War Ja die ra, in
der eiınmal die Industrie ıhren Sıegeszug angetreten hatte und dabei plötzlich viele Handwer-
ker ohne Verdienst heben und mıiıt ihren Famılien Nn, und ZUuU anderen die Zeıt, in
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der die Landwirtschaft durch verschiedene Mißernten, die selbst Handel und Gewerbe
erschütterten, 1ın außerste Not geriet und zwischen 857 allein Württemberg eLIW:
164 000 Menschen (etwa 10 % der Bevölkerung) Zur Auswanderung trieb.

Ganz besonders AIIN aber jene Kinder dran, deren Eltern gestorben. Wenn
diese Kinder nıcht bei Verwandten unterkamen, die meılst schon genügend eıgene Kınder
hatten, mußten die Gemeıinden für S1e SOrg«en. Da deren Armenlasten aber rückend hoch
N, wurden die Kinder die Personen und Famılien abgegeben, welche s1ie billigstenaufnahmen. In manchen Gegenden wurden die Kinder SOgar öffentlich den Mındestbieten-
den versteigert. Wıe dann den Kındern nachher giNg, ob s1e Prügel Essen bekamen,ob S1e CrZOßCN oder mißbraucht wurden, War otftenbar egal. Daneben aber gab noch viele
Kınder, welche Land herumstrolchten und sıttlıch verwahrlosten.

Dıies konnte Hırscher nıcht mehr mıiıt ansehen. Es gelang ıhm, VOT allem den Erzbischof
dazu gewıinnen, die Gründung von Erziehungsanstalten unterstutzen. S0 entstanden
damals seiınem Einfluß die Erziehungsanstalten in Walldürn, Gurtweıiıl und Blumenteld.
Für Blumenftfeld stiıftete Hırscher persönlıch und für Walldürn SOSar Gulden.

Damıt und mıiıt der Gründung einıger Anstalten aber für Hırscher nıcht Das
Gebot der Nächstenliebe konnte adurch allein für ihn noch nıcht ertüllt se1in. Er versuchte

machen.
die Carıtasgesinnung überall NEeCUu wecken un! sS1e erneut Zur Sache des Volkes

Neben den vorher genannten Erziehungsanstalten 1mM Erzbistum solche auch noch
851 Kurzell und 858 ın Oberzell der Leitung VvVon Franzıskanerinnen entstanden,SOWIe 859 eıne 1in Schwarzach be] Bühl durch Pfarrer X aver Lender. Hınzu kamen Erzbi-
schöfliche »Armenkinderhäuser«, WI1Ie z.B 1n Rıegel Kaiserstuhl.

Die Gründung katholischer Rettungsanstalten der Diıözese Rottenburg begann 848 mıiıt
der Nikolauspflege 1n Gundelsheim. Den Anstoß dazu hatte hıer der aufrüttelnde Aufruf
Vogts gegeben. Der eigentliche Beschluß dazu aber wurde in Baden und Wwar Gommers-
dort gefaßt Dort hatten sıch 30. Jun1 847 Vertreter der Dekanate Mergentheim, Amtrichs-
hausen, Neckarsulm und tuttgart zusammengefunden und beschlossen, für die Kınder aus
den Dekanaten auf dem Michaelsberg eine Rettungsanstalt gründen. Als sıch
dies aber dort nıcht verwirklichen ließ, stellte die Regierung (mıt Erlafß VO 10 März
das Hospitalgebäude in Gundelsheim mıt eiınem jährlichen Miıetzıns Vvon 300 Gulden ZUr
Verfügung und ‚War der Bedingung, dort auch sechs VO:  - der Regierung bezeichnete
Kinder mıiıt aufgenommen würden. ber erst als dann die datzung der Anstalt 18 Maı 1848
sowohl von der Regierung als auch Von Bıschof Dr. Joseph von Lipp genehmigt Warl, wurden
die Katholiken der Dıözese Spenden aufgerufen.

In der Satzung War als Zweck der Anstalt angegeben: »Arme oder verwahrloste katholi-
sche Kıinder beiderlei Geschlechts 1m Sınn und Geıist der katholischen Kırche und 1Im Einklangmıiıt ıhren künftigen Lebensverhältnissen gottesfürchtigen und rechtschaffenen Menschen

erziehen«. Im $ 15 hieß den tinanziellen Grundlagen: »Das Vermögen der Anstalt
esteht 1ın dem unbegrenzten Vertrauen auf Gott und die Liebe der katholischen Brüder und
Schwestern«.

Die Festpredigt bei der teierlichen Eröffnung dieser ersten Rettungsanstalt der Diıözese
hielt ım 21 Dezember 1848 Stadtpfarrer Vogt, der eigentliche Gründer, der auch schon dem
ersten provisorischen Ausschuß angehört hatte.

Seıin Appell hatte nıcht 1Ur die Pfarrer der vorher genannten Dekanate aufgeschreckt.uch das katholische Oberland War plötzlich hellwach geworden. Bereıts dreı Monate nach
der Versammlung ın Gommersdort (nämlıch am 23 September traten sıch ausgerech-
net wiıieder meınem Geburtsort Ehingen 55 Geıistliche aus dem katholischen Oberland, die
sıch dann durch Unterschrift verpflichteten, die Finanziıerung einer privaten katholischen
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Rettungsanstalt 1n Oberschwaben mıiıtzutragen. Als Prokurator dieser Angelegenheıit wurde
der Ehinger Kaplan Utz bestellt. Zum endgültigen Beschluß kam dann allerdings erst bei
einer gemeinsamen Versammlung von Geıistlichen und aılen 14 Februar 1848 Waldsee.

Nachdem dann Fürstin Augusta von Salm-Dyck einen jäahrlichen Mıiıetzıns von
150 Gulden das hälftige Klostergebäude von Baindt ZUur Verfügung gestellt und Bischof VOoOnN

Lıpp die Schirmherrschaft übernommen hatte, konnte anuar 850 die Piuspflege ın
Baindt eröffnet werden. Hıer muß ıch einfügen, nıcht L11UT die Piuspilege, sondern auch
überhaupt die noch autf schwachen finanziellen Füßen stehende Cariıtasbewegung der
Dıözese in Bischot von Liıpp eiınen mächtigen Förderer hatte, der den größten Teıl seines
Vermögens und Einkommens den Armen und wohltätigen Anstalten zukommen 1eß Dieses
seın Beispiel Öörderte den Opfersinn des Klerus und trug somıt wesentlich ZU Erwachen des
Carıtasfrühling der Diıözese bei

In die Reihe der katholischen Rettungsanstalten 1in der Diözese Rottenburg traten nach
Baindt, deren Kınder 1860 nach Oggelsbeuren verlegt wurden, 851 die Vinzentiuspflege
Donzdort (für arın und verwahrloste Mädchen biıs ZU 18 Lebensjahr) als Stiftung dreier
Gräfinnen u55 dem Hause Rechberg, 1854 die Josephspflege Mulfingen, die Bischoft von Lıpp
in seiınem Testament als Generalerbin einsetzte, 856 Bonlanden als Erziehungsanstalt für die
weıbliche Jugend durch Pfarrer Faustin Mennel, 1857 Heılıgenbronn als Erziehungsanstalt, in
die ab 860 auch gehörlose und ab 1868 auch blinde Kinder aufgenommen wurden.

Natürlich kann die Gründung VvVon Rettungsanstalten noch längst nıcht als Carıtasfrühling
bezeichnet werden. ber diese Gründungen leiteten ıhn ein. och fehlte das Sıchtbarwerden
eines zündenden Carıtasgeistes Volk, der VOrerst 1Ur in der Gründung des ersten carıtatıv
tätıgen Vereins in Ulm durch Andreas Wıiıest zaghaft Tageslıcht War

Hoffnungen geweckt hatte. ber weıteren Gründungen carıtatıver Vereine noch
durchweg hindernde Fesseln angelegt, die erst endgültig durch die Revolution 1848 gesprengt
werden konnten, die der Kırche wieder freie Entfaltungsmöglichkeiten schenkte. Dann aber
brach los: noch Revolutionsjahr 848 kam in der Diözese Rottenburg ZUr Gründung
des »Jungfrauenvereins ZUuUr ettung verwahrloster Kinder« in Stuttgart, der sıch spater 1n
»Kinderfürsorgeverein« umbenannte. Ebentalls 848 entstand in Ellwangen der Flisa-
bethenvereıin, durch Grätin Elisabeth VO  —3 Adelmann. 1849 gründete dann dıe außerordentlich
soz1a|l gesinnte Grätfin Theodolinde VO  - Württemberg in Stuttgart einen Vinzenz-Elisabethen-
vereın, Aus dem dann 1902 Je eın Vinzenz- und eın Elisabethenverein hervorgingen. 1850
entstanden auch ın Schwäbisch Gmünd und Tübingen Vinzenzvereıine.

Darüber hınaus bildeten sıch sofort nach der Revolution in allen Diözesen die sogenannten
»Pıusvereine«, die sıch zunächst ebenfalls cCarıtatıv betätigten, dann aber mıt der eıt in diesem
Bereich VON den 9898  3 überall entstehenden Vıinzenz- und FElisabethenvereinen abgelöst WUuT[-
den Im Jahr 867 gab in der Diıözese immerhin schon 15 Wohltätigkeitsvereine.

In Baden und Hohenzollern, auf Betreiben der Großherzogin Stephanie zunächst eıne
Anzahl interkontessioneller Wohltahrtsvereine gegründet worden Warcn, 850 in
Karlsruhe und Sıgmarıngen ZuUur Gründung erster Vıiınzenz- und Elısabethenvereine gekom-
InNnenNn. Allerdings hatte schon 1833 der Freiburger Staatsrechtler 1anz Josef Buß einen
Vınzenzvereın 1Ns Leben gerufen, aber ahınter dürften ohl zunächst mehr sozlialpolitische
Überlegungen und Triebkräfte gestanden haben In Karlsruhe eıtete dann die zielstrebige
Amalıe Baader iıhren Elısabethenverein mit solchem Schwung und solcher Kratt, bereıits
853 der Bau eiınes eıgenen Krankenhauses geplant und 1859 durchgeführt werden konnte.

Die größte Bedeutung aber erlangte das Revolutionsjahr 848 für die Carıtas der
Tatsache, den Weg öffnete tür die Wiederzulassung der weıblichen Genossenschaften.
Wıe autbrechende Blumenknospen, die schon längst ın eisıger Wıinterkälte auf die ersten
wärmenden Frühlingsstrahlen gewartet hatten, 1UN fast gleichzeıtig 1in der Diözese
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Rottenburg die heute noch bestehenden und weıthin die Carıtasarbeit mıttragenden Mutter-
häuser aus dem Boden Dıies begann, WIıe bereits gESART, 1848 mıiıt den 5 Jungfrauen in
meıner Heımatstadt, die spontan den Entschlufß taßßten, sıch ganz iın den Dıiıenst Gottes und
der leiıdenden Menschheit stellen, und die sıch zunächst der Krankenpflege in Ehingenwıdmeten. Als sıe sıch dann 850 das Ordensgewand des heiligen Franziskus anlegen ließen
und sıch iıhnen weıtere VO| uen Geıst der Carıtas ertüllte Jungfrauen anschlossen, reuten
s1e sıch, Bischof von Lıpp ıhrer Gemeinschaft bereıits drei Jahre spater den Rang einer
Dıözesankongregation zuerkannte.

Nachdem ıhnen ab 861 zunächst das alte Kloster Steinbach bei all als Mutterhaus diente
und 867 eın Umzug nach Biberach erfolgt WAar, sollte ab 1871 das Kloster Reute ıhrem
endgültigen Mutterhaus werden.

Im Jahr 1852 wurde, Ww1e bereıits erwähnt, durch die vier Barmherzigen Schwestern, die von

Straßburg kamen, 1mM Spital in Schwäbisch Gmünd die Krankenpflege übernehmen, das
Fundament Zur späteren Gründung der Kongregatıon der Barmherzigen Schwestern —O

hl. Vinzenz von Paul gelegt. Ahnlich steht Ja mıiıt der Kongregatıon der Franziıskanerinnen
von Sıeßen, die auf Dıillinger Schwestern gründend 853 in Oggelsbeuren mıiıt der Behebungder Erziehungsnot ihren Anfang nahm und sıch dann bald über die SaANZC Diıözese ausbreitete.

Als 1m Jahre 855 Vikar Davıd Fuchs als Wallfahrtspriester nach Heıiligenbronn kam, tand
dort nıchts als eın baufälliges Kıirchlein VOT. ber wagte 6S aus dem Nıchts in Kürze eın

Kloster mıiıt einem Kranz von Anstalten schaffen, die heute noch Bestand haben Er
packte seın Zıel, eın »Rettungswerk für verwahrloste, iınsbesondere blinde und gehörloseKinder« schaffen, mıt vier Jungfrauen d} die ZU Grundstein für die Kongregatıon der
Franziıskanerinnen von Heiligenbronn wurden.

Im Jahr 856 rief dann Pfarrer Faustın Mennel drei Franziskanerinnen aus Oggelsbeurennach Bonlanden, mıt ıhrer Hılte eiıne Erziehungsanstalt eröffnen. Dreı Jahre spater kam
dann ZuUur Verselbständigung, das heißt ZUr Gründung der Kongregatıon der Franzıskanerin-

nen “Von Bonladen. Später kamen dann noch kleinere Schwesterngemeinschaften hinzu, auf die
ıch aber nıcht näher eingehen möchte.

In der Erzdiözese Freiburg konnten gleicher eıt etlıche außerdiözesane Schwestern-
kongregationen Fuß fassen, ohne dort allerdings sotort diözesanen Ordensgründun-
gCcn kam S0 hatten wohl, wıe bereits gESART, die ersten »Barmherzigen Schwestern« aus

Straßburg schon 1im Dezember 1846 die Pflege 1im Freiburger Klinıkum übernommen, aber
aller Bemühungen eın eigenes Mutterhaus wurden die Schwestern, die bıs 870 in der

Erzdiözese insgesamt 40 Anstalten (darunter 9 Spitäler) übernommen hatten, weıterhin aus

Straßburg eingesetzt. Dazu kamen »Schwestern VO allerheiligsten Heiland«, deren Gemeıin-
schaft 1mM Hungerjahr 1847 1m elsässischen Niederbronn Zur Durchführung der Hauskranken-
und Armenpflege gegründet und 863 in Statiıonen der Erzdiözese tätıg . Im
südlichen Teıl der Erzdiözese WAar der Orden der »Barmherzigen Schwestern VO: Kreuz«
aus Ingenbohl später egne tätıg, der die Gemeindepflege gezielt aufbaute und bıs 870
insgesamt 13 Statiıonen gründete.

Von Ptarrer Franz X aver Lender wurde dann 859 die »Genossenschaft der Franziıskane-
riınnen VOonN Schwarzach« (seıt 1895 in Erlenbad) gegründet. 866 kam CS in Seelbach bei Lahr
durch Pfarrer Wilhelm Berger ZUr Gründung einer »Kongregatıon für Kranken- und Armen-
pflege« (seıt 876 in Gengenbach), deren Motivatıon VOT allem die Behebung der mangelhaftenPilege und Versorgung der Kranken auf dem Lande WAal.

ach Gründung und Festigung der Schwesterngenossenschaften WAar in beiden Diözesen
der »Carıtasfrühling« voll ZuUur Entfaltung gelangt Es folgte ıne zweıte Welle VON Anstalts-
gründungen, 1esmal aber nıcht 1Ur VO  3 Rettungshäusern, sondern auch von Heımen für
Invalıden, Gehörlose, Schwachsinnige und Kranke. In der Diözese Rottenburg zeichneten
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sıch dabei VOT allem die Untermarchtaler Schwestern aus. Aber auch die Reutener Schwestern
standen dabei nıcht zurück. Dıiese gründeten ZU Beispiel 1884 das St Josefskrankenhaus ı
Ravensburg, 1886 C1in »Pfründerheim« Ravensburg (durch Umbau des „Nıck’?schen«
Hauses), 1888 die Pflegeanstalt für unheiılbar Kranke ı Heggbach, 898 das Invalıdenhaus
St Josef ıin Altshausen (240 Plätze) und dann tolgte VO  - 9—19 der Bau des FElisabethen-
krankenhauses ı Ravensburg. Dazu kamen die Neugründungen der Sießener Schwestern ı
schulischen un erzieherischen Bereich VOT allem tür Mädchen

Vıer Reutener Schwestern holte sıch der Tettnanger Kaplan Adolf Aıch als MI1 Hıltfe
kleinen Vereıins und der Unterstützung Rottenburgs 1870 das Schlofß Liebenau gekauft

hatte und darın 15 Oktober des gleichen Jahres Mi1IL sechs Pfleglingen »Pflege- und
Bewahranstalt« eröffnete, der inzwischen dıe modernen »Liebenauer Anstalten« mMitL

Niederlassungen Hegenberg und Rosenharz geworden sınd
Von Ühnlichen Anstaltsgründungen könnte aus der Erzdiözese Freiburg berichtet werden

Wenn Inan aber NUnN all diese Vielzahl und Vieltalt von Anstaltsgründungen, Gründungen
Vereinigungen un! Gemeinschatften und den überall autbrechenden Wıllen

heltender Tat verfolgt, dann muß InNan doch unwillkürlich ZUr festen Überzeugung gelangen,
dies letztlıch kaum 1Ur miıt Konkurrenzkampt oder Wefttlauf mMit den Anstaltsgrün-

dungen autf evangelıscher Seıte oder gCeNAUCT der Pıetisten haben konnte Dıiese
ZWaAar da und dort ihrer Art und Wirkungsweise Modellcharakter erlangt und ZUr Nachah-
INUNS haben, aber dıe Wurzeln solch allumfassenden und iupp1gen Caritastrüh-
lings INUussen aus WEeIL tieter lıegenden Quellen ıhre Kraft geholt haben Ich auf jeden Fall bın
fest ZUuUr persönlichen Überzeugung gelangt, dieser Frühling hauptsächlich ENTISPrOSSCN 1ST
IN dem wiedererwachten Selbstbewußtsein der Katholiken und aus der Rückbesinnung auf
die Carıtas als »Grundfunktion der Kirche« die alt 1St WwWI1Ie die Gemeinde Jesu selbst

Eınes mußte damals allerdings noch bemängelt werden nämlıch die Tatsache, da{fß all die
Neugründungen WIC Wıildwuchs ungelenk AUS dem Boden schossen und keine koordinie-
rende Kraft da WAarl, die das (GJanze geordnete Bahnen geleitet hätte und S die gutgemelnten
Aktivitäten auf einander abgestimmt, noch wirksamer hätten werden lassen

Es IST daher verständlich dies weıitblickende Caritaspersönlichkeiten ML orge
beobachteten und nach Ausweg suchten Dies tührte dann dazu, 1896 beim

deutschen Carıtastag Schwäbisch Gmünd der Plan gefafßt wurde, Banz Deutsch-
and umtassenden Carıtasverand gründen, der diese Koordination die and nehmen und
vorhandene Lücken tüllen sollte Der Plan wurde dann November 89/ beım Aarl-
tastag Köln, der zunächst Stuttgart Wal, durch die Gründung des Carıtasver-
bandes für das batholische Deutschland MTL Sıtz Freiburg, ZUTr Wirklichkeit Dıiese Grün-
dung wurde ganz entscheidender Bedeutung für die gesamte Carıitasarbeit und Liebestätig-
keit der Katholischen Kırche

Nıcht unınteressant 1ST hıer übrigens, W 4a5 der evangelısche Arnold Weller seiner

»Sozialgeschichte Südwestdeutschlands« über die Gründung des »Deutschen Caritasverban-
des« WIC heute heißt schreibt Wörtlich heißt da » Die Gründung des ‚Carıtasverban-
des für das katholische Deutschland« WAar 1iNe Bekundung des Glaubens, der gesteıgerten
soz1ıalen Verpflichtung und des katholischen Selbstbewulßfstseins ı damaligen Deutschen
Reich.« Ahnliches Ssagt anderen Stelle auch VO Carıtasverband tür Württemberg,

sCiINeCTr Aufzählung a]] der inzwischen gegründeten vielfältigen Heıme und Finrichtun-
SCH hinzufügt »All diese Einrichtungen und sınd für den Carıtasverband Mıiıttel
helten und das katholische Glaubensgut vermitteln«

Dıies 1ST ine ertreulıche Anerkennung VO  - außerhalb unserer Kırche, und 1STt schön,
wenn auch VO  3 Nichtkatholiken wırd dieser damalıge Carıtasgeist aAaus
der Tiefe des Glaubens erwuchs Aber muß ohl auch zugegeben werden, 111
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Vordergrund der darauf tolgenden Verbandsgründung notwendigerweise organısatorischeÜberlegungen standen, wıe das entbrannte Carıtasteuer schnellstens ın die richtigen Bahnen
gelenkt und damit noch wirksamer gemacht werden könnte.

Wesentlichen Anteıl der Gründung des Deutschen Carıtasverbandes DCV) hatte der
damalige erzbischöfliche Hoftfkaplan Lorenz Werthmann (Freiburg), der Germanıiıkum in
Rom studiert hatte, 1883 Priester und bald darauf Sekretär des Limburger Bischotfs 00S
wurde. In Bischof Roos, der dann als Erzbischof nach Freiburg kam und Werthmann dorthin
als Hotfkaplan mitnahm, hatte Werthmann, der ZU ersten Präsıdenten des DCV und spaterauch Zu ersten Sekretär des »Diözesancarıtasverbandes Freiburg« wurde, einen mächtigenFörderer des Carıtasgedankens. Nıcht anders WAar mıit 00S Nachfolger, Erzbischof
Thomas Nörber.

Eınen ganz wesentlichen Anteıl der Gründung des DCV hatte aber auch der nachmalıgeBischof VO  3 Rottenburg Dr Paul Wılhelm Von Keppler, der damals noch TheologieprofessorTübingen und Freiburg W: miıt Werthmann zusammenarbeitete und von 971899 auch
dem Vorstand des DCV in Freiburg angehörte. In beiden annern hatte die Carıtas kraftvolle
Persönlichkeiten, die mıiıt dazu beitrugen, 1M Carıtasfrühling des 19. Jahrhunderts kost-
bare Früchte heranreifen konnten, die auch heute noch 1M 20. Jahrhundert der katholischen
Kırche Kraft und Stärke geben. Werthmann hatte schon VOT Gründung des DCV die
Gründung VO:  3 Orts- und Dıözesancarıtasverbänden 1M Auge und als Schritte die
Bıschöte die Bestellung VO  3 Dıözesanreferenten Zur Vorbereitung dafür gebeten. och
1897, also 1mM Gründungsjahr des DCV. entstand der Diıözesan-Cariıtasverband in
Limburg, der Heimatdiözese Werthmanns: 903 folgten dann Gründungen 1n Straßburg und
Freiburg. Bıs Werthmanns Tod (1921) hatten tast alle Diözesen ihren Carıtasverband.

Zunächst aber hatten die Carıtasverbände allerdings nıcht eicht, die iıhnen aufgetrageneZusammenfassung der carıtatıven Heıme, Anstalten und Einrichtungen durchzuführen, da
ihnen Von oben her die kirchliche Legıtimation ehlte, und größere Einrıchtungen und die
Ordensgenossenschaften, die sıch meıst carıtatıv betätigten, ihre bereits EITUNSCNC Selbstän-
dıigkeit nıcht ohne weıteres aufgeben wollten. Yrst als sıch dann 1m Ersten Weltkrieg die Not
mehrte und zusätzliche Aufgaben auf die Carıtas zukamen, wurde dann allgemein die
Notwendigkeıit einer allumfassenden Carıtasorganisation eingesehen und anerkannt. Dıies
führte dann 915 Zur offiziellen Anerkennung des DCV als »die kirchlich legitime Spıtzenor-ganısatıon der katholischen Liebestätigkeit« durch die Fuldaer Bischofskonferenz. Nun War
der ann gebrochen, und überall kam ZUr Gründung der diözesanen Carıtasverbände.

In der Diıözese Rottenburg War 918 weıt, nachdem Bischof Paul Wılhelm VO  3
Keppler zunächst 1mM Jahr 916 seinen Domkapitular Dr. Friedrich aun mıiıt der Leitung der
Carıtasaufgaben in der Diıözese und mıt der Vorbereitung ZUr Gründung einer diözesanen
Carıtasorganisation beauftragt hatte. Im Jahr 917 setzte er dann Dr. Straubinger 1n Stuttgartals Dıözesan-Carıtassekretär eın, dem die etzten organisatorischen Vorbereitungen ZUr

Gründung des »Carıtasverbandes für Württemberg (Dıiözese Rottenburg)« ZUWIEeS, die
15. Juli 1918 erfolgte.

In Dr. Straubinger hatte der Bıschoft ıne kraftvolle Persönlichkeit gefunden, die
verstand, den Carıtasgeist weiterzutragen und den Carıtasfrühling in der Diözese noch weıter
Zur Entfaltung bringen.

Meın Wunsch ware, dieser Carıtasfrühling immer wieder NCUu erblühen mOöge.


